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Schulbänke für Schulen in Notse und Naolo
KP 1620/Togo

Schaf- und Ziegenzucht in Batoume
KP 1621/Togo

In Togo kann jedes Kind zur Schule ge-
hen, denn es besteht Schulpflicht. Die 
Schulgebühren wurden offiziell abge-
schafft, und es gibt eine Vielzahl von 
Schulen im Land. 

So die Theorie, die Realität sieht jedoch an-
ders aus. Die wirtschaftliche Lage des Staa-
tes ist schlecht. Die Mehrzahl der Togoer 
hat keine feste Anstellung, sondern arbeitet 
in der Landwirtschaft oder im informellen 
Sektor, somit fehlen dem Staat auch Ein-
nahmen aus Lohnund Einkommenssteu-
er. Zudem ist die Kaufkraft der Menschen 
so niedrig, dass auch Mehrwert- und Um-
satzsteuer kaum zu den Staatseinnahmen 
beitragen. Dadurch fehlen die Mittel zur 
Finanzierung des Schulwesens. Dies hat zur 
Folge, dass die Gelder zum Unterhalt der 
Schulen nicht ausreichen und viele Schulen 
dringend renovierungsbedürftig sind und 
neu ausgestattet werden müssten. Hinzu 
kommt, dass durch das allgemeine Bevöl-
kerungswachstum auch die Zahl der Kinder 
im Land gestiegen ist. Dadurch fehlen Leh-
rer. Viele Schulen stellen deshalb Personal 
ein, das nicht vom Staat bezahlt wird. Um 
die Kosten für den Unterhalt der Gebäude 
und das zusätzliche Personal zu finanzie-
ren, sind viele Schulen gezwungen, eigene 

Schulgebühren zu erheben. Eine zusätzli-
che Belastung für die Familien sind zudem 
die Ausgaben für Schuluniformen, Hefte 
und Bücher.

Viele Eltern sind zu arm, um dies alles zu be-
zahlen. Sie schicken ihre Kinder nicht mehr 
zum Unterricht, sondern lassen sie zuhause 
mitarbeiten, damit sie zum Unterhalt der 
Familie beitragen. Die Evangelische Kirche 
in Togo hat schon früh erkannt, dass Bil-
dung essentiell für die Entwicklung und die 
Zukunft junger Menschen ist. Mit mittler-
weile 138 Grundschulen und 9 Gymnasien 
spielt sie eine große Rolle im Bildungswe-
sen des Landes. Aber auch sie ist von den 
zusätzlichen Ausgaben an den Schulen be-
troffen und mit ihren geringen Einnahmen 
aus den Kollekten überfordert. In Notse und 
Naolo, im Zentrum des Landes, fehlen an 
zwei Evangelischen Grundschulen zusätzli-
che Schulbänke. An Stelle von zwei drängen 
sich vier Kinder in die verschlissenen Bän-
ke. Um nicht die Eltern mit den Kosten neu-
er Schulbänke belasten zu müssen und den 
Kindern der ärmsten Familien die Teilnah-
me am Unterricht zu ermöglichen, haben 
sich die Elternräte der Schulen mit der Bitte 
um Unterstützung an uns gewandt.

Batoume ist ein kleines Dorf im Südwes-
ten Togos. Bis zur nächsten größeren 
Stadt führt eine 30 km lange unbefestig-
te Piste.Die Hauptstadt Lomé liegt 100 
km weiter im Süden an der Küste. Rund 
1800 Einwohner hat Batoume, wovon 
120 der Evangelischen Gemeinde ange-
hören. Die Haupteinkommensquelle ist 
die Landwirtschaft. Der Verdienst aus 
dem Anbau von Mais, Reis, Maniok und 
Bohnen beträgt jedoch weniger als ein 
Euro pro Tag und reicht kaum zum Über-
leben.

Geprägt ist die Region durch die Trockens-
avanne, es überwiegt ein offener Baumbe-
wuchs mit bis zu 5m hohen Bäumen. Busch-
feuer, die von den Bauern zur Rodung ihrer 
Felder gelegt werden, und die Übernutzung 
des Holzes zur Herstellung von Holzkohle 
lassen aber befürchten, dass die Bäume in 
einigen Jahren verschwunden sein werden.
Dies wird wiederum verheerende Folgen 
auf die Fruchtbarkeit der Böden haben. 
Fruchtbarer Oberboden, der nicht mehr 
durch die Bäume vor den heftigen tropi-
schen Niederschlägen geschützt ist, wird 
weggeschwemmt werden. Zudem wird die 

  

Projekt:
Ausstattung von zwei 
Grundschulen mit lokal 
hergestellten Schulmöbeln

Ort/Region:
Notse und Naolo/Région Sud 
Est

Durchführung:
Elternräte der Evangelischen
Grundschulen

Kostenübersicht:
122 Schulbänke
à EUR 30,– EUR 3.660,–

20 Kindertische und Stühle
à EUR 12,– EUR 240,–

Projektdurchführung
und -begleitung 
EUR 195,–

Gesamt   EUR 4.095,–

natürliche Düngung durch die Bäume weg-
fallen. Denn viele der einheimischen Bäume 
gehören zur Pflanzenfamilie der Legumino-
sen, die in der Lage sind, den wichtigsten 
Pflanzennährstoff Stickstoff aus der Luft 
zu speichern und ihn über den Blattabwurf 
und deren anschließende Verrottung ande-
ren Pflanzen zur Verfügung zu stellen. 

Die Lebensgrundlage der Menschen wird 
verloren sein. Es wurden im Dorf schon Wie-
deraufforstungaktionen durchgeführt,
die aber wenig erfolgreich waren. 

Viele der kleinen Bäume wurden von frei 
laufenden Schafen und Ziegen angefressen 
und starben ab. Diese Tiere sind in der Regi-
on sehr beliebt und ideal an die natürlichen 
Bedingungen angepasst. Sie sind robust, 
wenig krankheitsanfällig und widerstehen 
den hohen Temperaturen. Sie
stellen geringe Ansprüche an das Futter,
ihr Fleisch ist eine wichtige Proteinquelle
für die Ernährung der Menschen. Traditi-
onell werden die Tiere allerdings nicht in 
Ställen oder auf eingezäunten Weiden ge-
halten. Dies schadet der Natur, denn der 
Baumfraß durch Schafe und Ziegen führt
mit dazu, dass die Zahl der Bäume von Jahr 
zu Jahr zurückgeht. 

Ein Projekt der Evangelischen Gemeinde in 
Batoume soll dem entgegenwirken. Es ist 
der Bau eines Stalls mit einer Einzäunung 
geplant, wo die Ziegen zukünftig gehalten 
werden.

Wichtige Komponenten des Projekts sind 
die Ausbildung der Dorfbevölkerung in ver-
besserter und ökologischer Tierhaltung. 
Durch eine gesunde Ernährung und me-
dizinische Versorgung der Tiere soll deren 
Produktivität erhöht und so das Nahrungs-
angebot im Dorf verbessert werden.

Projekt:
Aufbau einer Schaf- und Ziegen-
zucht sowie Bau eines Stalls

Ort/Region:
Batoume/Région Sud Ouest

Durchführung:
Verwaltungskomitee der 
Evangelischen Gemeinde

Kostenübersicht:
Stall mit Futtermittel-
Lager   EUR 2.300,–

Ausrüstungen  EUR 460,–

12 Schafe und
6 Ziegen  EUR 650,–

Futtermittel,
Impfungen etc.  EUR 700,–

Projektdurchführung
und -begleitung  EUR 210,–

Gesamt EUR 4.095,–
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Der Klimawandel macht sich im glo-
balen Süden besonders bemerkbar. 
Die Evangelisch-Presbyterianische 
Kirche in Ghana initiiert daher an zahl-
reichen Schulen Eco-Clubs, um bereits 
Heranwachsende für die Umwelt zu 
interessieren.

Die Entwicklungsabteilung der EP Church, 
EPDRA, arbeitet auch im Nordosten des 
Landes. Yendi ist hier mit über 50.000 Ein-
wohnerinnen und Einwohnern die größ-
te Stadt. Sie ist 400 km von Accra im Sü-
den entfernt, 50 km von der togoischen 
Grenze im Osten. In der Nähe von Yendi 
liegen die kleine Orte Jakpong und Nan
yeeni.

„Hier sind wir mit unseren Eco-Clubs sehr 
aktiv“, erzählt Augustus Sena Letsuku-
mah, EPDRA-Mitarbeiter. „Der Kirche ist 
es enorm wichtig, dass sich Kinder und 
Jugendliche schon früh mit dem Klima-
wandel beschäftigen. Daher gründen wir 
mit Unterstützung des Lippischen Part-
nerschaftsausschusses Nord-Ghana und 
der NM an vielen Schulen Eco-Clubs.“ Die-
se Clubs sind freiwillige Angebote. Kin-
der und Jugendliche engagieren sich, um 

gemeinsam konkret etwas gegen den Kli-
mawandel zu tun. Sie pflanzen Bäume, 
verhindern Waldbrände und halten ihre 
Schule von Plastikmüll sauber. 

Die Schwerpunkte der einzelnen Grup-
pen sind unterschiedlich. Manche stellen 
aus dem gesammelten Müll neue Dinge 
her. Besonders beliebt sind aus alten Plas-
tiktüten geknüpfte Volleyballnetze. An-
dere ziehen Baum-Setzlinge, verkaufen 
sie – ebenso wie die recycelten Produk-
te – und stellen den Erlös ihrer Schule zur 
Verfügung. Andere Eco-Clubs pflanzen 
Bäume an nahe gelegenen Flüssen, um 
so das Ufer zu stabilisieren. Oder sie le-
gen einen Schulgarten an.

Augustus Letsukumah berichtet von den 
Clubs in Jakpong und Nanyeeni: „Im letz-
ten Jahr haben wir die Gruppe in Jakpong 
gegründet. Wir zeigen den Jungen und 
Mädchen, welche Einflüsse menschliches 
Verhalten auf die Umwelt hat. Und wie 
man etwas dagegen tun und die Natur 
schützen kann. Wir beziehen auch Mit-
glieder aus der Kirchengemeinde und 
Verantwortliche aus dem Dorf mit ein. 
Wenn alle Bescheid wissen, läuft es viel 

besser.“ Im ersten Jahr hat der Eco-Club 
einen Hektar Land zur Verfügung gestellt 
bekommen, um dort Teak-Bäume zu 
pflanzen. Eukalyptus wird auch manch-
mal angepflanzt, allerdings sind Teak-
Bäume stabiler und können sich besser 
schwierigen Wetter- und Klimabedingun-
gen anpassen. Es entstehen neue kleine 
Wälder, die CO2 binden. Außerdem lernt 
die Gruppe, wie man Waldbrände verhin-
dern und Brandschneisen anlegen kann. 
Und wie man Brände im Ernstfall mög-
lichst schnell und sicher löschen kann.

„Den Club in Nanyeeni gibt es schon et-
was länger“, berichtet Letsukumah. „Hier 
führen wir Auffrischungskurse durch, die 
gleichzeitig auch offen sind für Jugend-
liche, die sich neu für das Thema interes-
sieren. Die Gruppe pflanzt regelmäßig 
Setzlinge. Jedes Jahr kommt ein Hektar 
dazu. Dann muss man den Schülerinnen 
und Schülern auch zeigen, wie man Un-
kraut jätet und die jungen Bäume richtig 
pflegt.“

Jedes Jahr ein Hektar 
Eco-Clubs in Ghana: MP 2407

Die Jugendlichen engagieren sich in der Wiederauf-
forstung und pflanzen gemeinsam Bäume.

Die Mitglieder der Eco-Clubs 
lernen auch, wie man Wald-
brände verhindern kann.


